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I. Allgemeine Informationen 

 

Es besteht kein Rechtsanspruch auf die Aufnahme in das Nationale Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes in 

Österreich. 

 

Durch einen Eintrag in das österreichische Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes  

• wird die Bedeutung des Elements als Quelle kultureller Vielfalt, Garant für nachhaltige Entwicklung, Ausdruck 

menschlicher Kreativität und Mittel zur Förderung von Annäherung, Austausch und Verständnis zwischen den 

Menschen anerkannt; 

• werden die durch die Bewerbung übermittelten Informationen der Öffentlichkeit auf der Webseite der 

Österreichischen UNESCO-Kommission zugänglich gemacht und dem UNESCO-Sekretariat in Form von Berichten 

über das österreichische Verzeichnis in regelmäßigen Abständen vorgelegt; 

• wird die Voraussetzung für den Vorschlag des Elements für eine der internationalen Listen durch den Fachbeirat 

geschaffen; 

• wird das Bewusstsein für die Bedeutung des Elements auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene gefördert; 

• verpflichten sich die Antragsteller*innen als Vertreter*innen der Gemeinschaft an regelmäßigen Evaluierungen 

und Umfragen der UNESCO bzw. der Österreichischen UNESCO-Kommission teilzunehmen.  

 

Mit einer Aufnahme sind keine Rechtsansprüche auf Unterstützung gegenüber Bund, Ländern oder der Österreichischen 

UNESCO-Kommission und sonstige Rechtsansprüche verbunden, insbesondere entsteht kein Anspruch auf eine 

öffentliche Förderung. 

 

Bei allen Bewerbungen ist zu garantieren, dass die Ausübung der kulturellen Praxis in Einklang mit den geltenden 

österreichischen Rechtsvorschriften steht.  
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II. Übermittlung der Bewerbungsunterlagen 

 

Die Bewerbungsunterlagen sind von der Gemeinschaft oder einer/einem von ihr ernannten Vertreter*in bei dem 

Fachbereich Immaterielles Kulturerbe (biasetto@unesco.at) einzubringen. Nur vollständige Bewerbungsunterlagen können 

berücksichtigt werden. Die Bewerbungsunterlagen müssen enthalten: 

 

• das vollständig ausgefüllte Bewerbungsformular mit Originalunterschrift (postalisch übermittelt) sowie als Word-

Dokument (.docx; .doc Formate) 

• zwei fachliche Begleitschreiben,  

• ca. fünf Fotos der Praktik mit Angabe des Copyrights im Bildnamen  

• Einverständniserklärung(en) der eingebundenen Gemeinschaften, Vereine und Personen 

 

Bitte achten Sie auf die Verwendung gendergerechter Sprache! 

 

Bitte übermitteln Sie alle notwendigen Unterlagen per Mail, das Bewerbungsformular sowie die fachlichen 

Begleitschreiben mit Originalunterschrift zusätzlich noch per Post.  

 

Zur Präsentation von Bild-, Ton- und Filmmaterial auf der Internetseite des Fachbereichs Immaterielles Kulturerbe sind 

untenstehende technische Anforderungen einzuhalten.  

 

 

Fotos:  

Dateiformat: .jpg 

Auflösung: min. 150 – max. 300dpi  

Dateigröße: max. 5 MB pro Bild 

 

(Optional) Video: 

Dateiformat: MPEG, AVI, Quicktime 

oder WMV 

Auflösung: 640 x 360 (16:9) oder 

480 x 360 (4:3) 

Länge: ca. 2-8 Minuten 

 

(Optional) Audio: 

Dateiformat: MP3 

Qualität: min. 256 KB MP3  

Dateigröße: max. 5 MB pro Datei 

Länge: max. 8 Minuten 

 

 

 

 

 

 

 

 Weitere Informationen zur Bewerbung und zum Immateriellen Kulturerbe finden Sie hier:  

• Allgemeines inkl. Unterlagen, Informationsblatt für fachliche Begleitschreiben:  

https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme  

• Häufig gestellte Fragen:  

• https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme/haeufig-gestellte-fragen 

• Aktuelles Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes:  

https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis   

 

https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme/haeufig-gestellte-fragen
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis


 

 

3 

 

 



 

 

4 

 

III. Kriterien zur Aufnahme von Elementen in das österreichische 

Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes 

Die Konvention setzt voraus, dass eine Praxis folgende Kriterien erfüllt um als Immaterielles Kulturerbe zu gelten.  

 

1. Das Element zählt zu den Praktiken, Darstellungen, Ausdrucksformen, Wissen und Fertigkeiten, die 

Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen als Bestandteil ihres Kulturerbes verstehen. 

 

2. Es wird in einem oder mehreren der folgenden Bereiche zum Ausdruck gebracht:  

a. mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des 

immateriellen Kulturerbes; 

b. darstellende Künste; 

c. gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste; 

d. Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum; 

e. traditionelle Handwerkstechniken. 

 

 

3. Es wird von Gemeinschaften und Gruppen in Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt, in ihrer Interaktion mit der 

Natur und mit ihrer Geschichte fortwährend neu gestaltet. 

 

4. Das Element vermittelt ein Gefühl von Identität und Kontinuität, wodurch die Achtung vor der kulturellen Vielfalt 

und der menschlichen Kreativität gefördert wird. 

 

5. Es steht mit den bestehenden internationalen Menschenrechtsübereinkünften, dem Anspruch gegenseitiger 

Achtung von Gemeinschaften, Gruppen und Einzelpersonen sowie mit der nachhaltigen Entwicklung im Einklang. 

 

6. Eine möglichst weitreichende Beteiligung von Gemeinschaften, Gruppen und gegebenenfalls Einzelpersonen, die 

dieses Erbe schaffen, pflegen und weitergeben, muss gewährleistet werden und nachweisbar sein. 

 

Der Fachbeirat kann für den nationalen Kontext darüber hinaus Kriterien definieren.  
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IV. Bewerbungsformular 

 

1. 

 

Kurzbeschreibung des Elements 
Beschreiben Sie das Element in Kürze, beziehen Sie sich dabei auf die Inhalte der nachstehenden Punkte 3 – 9.  

Maximal 300 Wörter. 

 

 

Die Brailleschrift wurde 1825 von dem damals 16-jährigen blinden Franzosen Louis Braille erfunden. Bis zum Ende des 19. 

Jahrhunderts hat sie sich als Schrift für blinde Menschen durchgesetzt. Die Schriftzeichen bestehen aus Kombinationen 

von sechs tastbaren Punkten. Im 20. Jahrhundert wurden weltweit Codes der Brailleschrift für weitere Alphabete außer 

dem lateinischen entwickelt und auch für nicht alphabetische Schriften wie Chinesisch. Die Brailleschrift ist damit heute 

weltweit die Schrift blinder Menschen. 

 

Die Grundform der Braille Zeichen besteht aus sechs Punkten, welche,  wie bei der 6 auf einem Würfel,  zwei 

nebeneinander und drei untereinander angeordnet sind. Die Punkte der linken Spalte werden von oben nach unten mit 1, 2, 

und 3 nummeriert, die Punkte der rechten Spalte mit 4, 5, und 6. 

Entsprechend den im DACH-Raum gültigen Normen und Standards (DIN 32976) beträgt der Punktabstand von Punktmitte 

zu Punktmitte 2,5 mm und die Zeichenbreite von Punktmitte des Punktes 1 zur Punktmitte des Punktes 1 vom 

benachbarten Zeichen 6,0 mm. Dies ist eine Größe, die für die Tastfläche und den Tastsinn der Fingerkuppen optimal ist 

und möglichst flüssiges Lesen erlaubt. 

 

Die sechs Punkte der Brailleschrift erlauben insgesamt 64 verschiedene Punktkombinationen. Für jeden Buchstaben ist 

eine Kombination definiert: a = Punkt 1, b = Punkte 1 2, z = Punkte 1 3 5 6. Zudem gibt es Kombinationen, die aus 

mehreren Braille Zeichen bestehen. Zahlen werden zum Beispiel aus den Buchstaben A-J gebildet. Ihnen wird das 

Zahlzeichen aus den Punkten 3 4 5 6 vorangestellt. Das System der Sechs-Punkte-Schrift wurde laufend erweitert und 

erlaubt auch die Darstellung anderer Inhalte. So hat Louis Braille selbst ein System der Darstellung von Musiknoten 

entwickelt. Es gibt verschiedene Mathematikschriften, die Chemie- und die Schachschrift sowie einen Code für 

Strickmuster. Vor etwa 100 Jahren wurden in einigen Sprachen, wie Deutsch, Englisch und Französisch, auch 

Kurzschriften entwickelt. Bücher und Zeitschriften werden standardmäßig in Kurzschrift gedruckt. Auch "Screenreader-

Software", die die Darstellung von Computerinhalten auf so genannten Braillezeilen steuert, kann deutsche Kurzschrift 

anzeigen.  

 

Die Brailleschrift ist ein Kulturgut der Behindertenselbsthilfe. Sie wurde nicht von sehenden Pädagog:innen entwickelt, 

sondern von blinden Menschen selbst. Die Pflege und Weiterentwicklung der Brailleschrift wird von blinden Menschen 

selbst organisiert, ebenso wie die Entwicklung technischer Geräte, die das Drucken und Anzeigen der Schrift ermöglichen. 

Die Schrift wird an Schulen für Blinde Kinder sowie an Inklusiven Schulen gelehrt. Erblindete Erwachsene erlernen die 

Brailleschrift meist im Rahmen der beruflichen Rehabilitation. Die Braille Schrift ist somit eine der prägendsten, 

verbindendsten Merkmale in der Gemeinschaft blinder und hochgradig sehbehinderter Menschen und trägt auch in 

Österreich erheblich zur Identität und dem Gemeinschaftsgefühl der Betroffenen bei.  
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2. 

 

Name des Elements 
Geben Sie den von den Träger*innen der kulturellen Praxis verwendeten Namen und allfällige 

Bezeichnungsvarianten für das Kulturerbe an.  

 

 

Verwendung und Weitergabe der Brailleschrift  

 

 

3. 

 

 

Bereiche des Immateriellen Kulturerbes 
Kreuzen Sie an, welchen Bereichen des Immateriellen Kulturerbes Ihre Aktivitäten zugeordnet werden können 

(wenn möglich nur eine Kategorie auswählen).  

 

 

☐ Mündlich überlieferte Traditionen und Ausdrucksformen, einschließlich der Sprache als Trägerin des 

immateriellen Kulturerbes 

☐ Darstellende Künste 

☒ Gesellschaftliche Praktiken, Rituale und Feste 

☐ Wissen und Praktiken in Bezug auf die Natur und das Universum 

☐  Traditionelle Handwerkstechniken 

 

 

4. 

 

Beschreibung des Elements (unter besonderer Beachtung des regionalspezifischen 

Kontexts) 
 

  

(a) Beschreibung der Gemeinschaft 
Beantworten Sie dabei folgende Frage: (a) Wer sind die Ausübenden? (b) Wie trägt die Gemeinschaft zur 

Erhaltung und Weitergabe bei? (c) Steht die Teilnahme allen Interessierten grundsätzlich offen, bzw. sollte es 

Einschränkungen geben, beschreiben Sie diese bitte.  

Hinweis: Bitte beachten Sie, dass Gemeinschaft als dynamisch verstanden wird, die demographische 

Entwicklungen berücksichtigt. 

Max. 300 Wörter 

 

Von den geschätzten 320.000 Personen mit dauerhafter Sehbeeinträchtigung in Österreich nutzen geschätzte 5.000 

blinde Personen die Brailleschrift im täglichen Leben. Die Kenntnis der Schrift ist allerdings viel weiter verbreitet. 

 

Zahlreiche Organisationen des Blinden- und Sehbehindertenwesens sind in der Förderung und Anwendung der 

Brailleschrift aktiv. In Österreich ist der Blinden- und Sehbehindertenverband Österreich (BSVÖ) die größte Organisation, 

mit rund 4.000 Mitgliedern und 7 Landesstellen in den Bundesländern. Weitere Organisationen, wie die Hilfsgemeinschaft 

der Blinden und Sehschwachen oder der Verein Blickkontakt, setzen sich für die Belange blinder und sehbehinderter 

Menschen sowie für die Verbreitung und Vermittlung der Braille Schrift in Österreich ein. Sie bieten Braille Kurse, 

veranstalten Braille Wettbewerbe oder bieten Beratung für die korrekte Nutzung der Braille Schrift im öffentlichen Raum, in 

Museen, für Unternehmen, etc. an. Eine zentrale Rolle in der Vermittlung der Schrift für blinde und sehbehinderte Kinder 

und Jugendliche spielt dabei das Bundes-Blindenerziehungsinstitut (BBI) in Wien, die größte Schule Österreichs für Kinder 

mit Sehbehinderungen. Das BBI unterhält auch das Wiener Museum des Blindenwesens, das die Geschichte und die 

Bedeutung der Braille Schrift einer breiten Öffentlichkeit zugänglich macht.  
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Zentral für die Verbreitung und Weiterentwicklung der Deutschen Braille Schrift ist das Brailleschrift Komitee der 

deutschsprachigen Länder, das vom Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband geleitet wird. Der BSVÖ ist aktives 

Mitglied des Komitees, das die Regeln für die Brailleschrift im deutschsprachigen Raum festlegt. 

 

Der Erwerb der Braille Schrift steht allen Interessierten - auch sehenden Personen - offen, und wird mit Projekten wie dem 

LEGO® Braille Bricks Projekt des BSVÖ (braillebricks.com) auch aktiv forciert. 

 

 

 

 

(b)  Geographische Lokalisierung 
Nennen Sie die Ortschaft/en und/oder Region/en, wo das Kulturerbe verbreitet, praktiziert und angewendet 

wird. 

 

 

Bundesland:  

☒ Burgenland 

☒ Kärnten 

☒ Oberösterreich 

☒ Niederösterreich 

☒ Salzburg 

☒ Steiermark 

☒ Tirol 

☒ Vorarlberg 

☒ Wien 

 

Region/en, Ortschaft/en: weltweit 

 

 

 

 

(c)  Entstehung und Wandel 
Geben Sie an, (1) wie das Kulturerbe entstanden ist, (2) wie es sich im Laufe seiner Geschichte verändert hat 

und (3) wie es seit etwa drei Generationen weitergegeben wird.  

Max. 300 Wörter 

 

Die Brailleschrift wurde 1825 vom 16-jährigen blinden Franzosen Louis Braille entwickelt, basierend auf einer Nachtschrift 

für den Kriegseinsatz des französischen Offiziers Barbier. Aus Barbiers Schrift entwickelte Braille das Alphabet auf einem 

sechs-Punkte-System basierend, das für die Fingerkuppen optimal zu tasten ist und flüssiges Lesen ermöglichte. Braille 

erfand auch die Schreibtafel, eine Schablone, mit deren Hilfe man mit einem Griffel die Punkte ins Papier prägen kann. 

 

In den vergangenen 200 Jahren wurde die Brailleschrift stetig modernisiert und weiterentwickelt. Braille entwickelte 

Schriften für Musiknoten, Mathematik, Chemie und Schach. Braille Kurzschrift und Stenographie folgten. Die deutsche 

Kurzschrift wurde 1972 grundlegend reformiert und wird auch aktuell ständig neuen Bedarfen angepasst, etwa um 

Zeichen wie @, € oder © darzustellen. 

 

Ein Meilenstein war die Erfindung der Braillezeile, die die Blindenschrift mit beweglichen Stiften darstellen kann. Aber auch 

in den letzten Jahren wurde die Schrift weiterentwickelt, so gibt es etwa Apps für Smartphones, die eine Braille Tastatur 

auf dem Display erzeugen, die aus sechs berührungsempfindlichen Tastenfeldern besteht. Die Methoden zur Herstellung 

von Brailleschrift entwickelten sich ebenfalls. 1904 wurde in Berlin die erste Schreibmaschine für Brailleschrift erfunden. 

Bald folgten Druckmaschinen. Heute drucken moderne computergesteuerte Drucker über 1000 Seiten in der Stunde. Mit 
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UV-Lack, Vakuum-Tiefzieh-Maschinen oder dem sogenannten Schwellpapier lassen sich ebenfalls tastbare Punkte 

drucken. 

 

Die Braille Schrift wird an Schulen für blinde und sehbehinderte Kinder gelehrt, aber natürlich auch an inklusiven Schulen. 

Späterblindete Erwachsene erlenen die Schrift meist im Rahmen der beruflichen Rehabilitation. Dabei spielen auch die 

Blinden- und Sehbehindertenverbände eine zentrale Rolle, die immer wieder Braille Kurse anbieten. Dabei gibt es auch in 

der Vermittlung der Schrift neue Ansätze, wie das LEGO® Braille Bricks Projekt der LEGO® Stiftung zeigt: dabei wurden 

LEGO® Steine mit Braille Zeichen versehen, um sowohl sehenden als auch sehbehinderten Kindern einen spielerischen 

Zugang zum Erlernen dieser so bedeutenden Schrift zu ermöglichen.  

 

  

(d)  Heutige Praxis 
Beschreiben Sie, wie das Kulturerbe heute gelebt wird; d.h. beschreiben Sie, wie es auf- oder durchgeführt 

wird, welche Techniken oder Werkzeuge man benutzt, welche Fähigkeiten oder Regeln dafür wichtig sind und 

welche Personengruppen beteiligt sind.  

 

Max. 300 Wörter 

 

Brailleschrift wird vor allem von blinden Menschen selbst in fast allen Lebenszusammenhängen genutzt und ermöglich die 

Kommunikation von zentralen Informationen für das tägliche Leben, den Beruf aber auch für sicherheitsrelevante 

Informationen sowie die allgemeine Teilhabe am öffentlichen Leben. Nutzungsbereiche sind: 

 

- Gedruckte Bücher und Zeitschriften: Erzeugnisse aus verschiedensten Quellen. Beispiel: Das Bundes-

Blindenerziehungsinstitut Wien betreibt eine Braille Bibliothek, in der Zugriff auf über 40.000 Braille Bücher ermöglicht 

wird.  

- Lesen von Internetseiten, Nachrichten, E-Books etc. mit Hilfe einer Braillezeile am Computer oder an einem 

mobilen Gerät  

- Kommunikation innerhalb der Zielgruppe mittels Schreibmaschinen, Tafel und Griffel, Braille Eingabegeräte und 

Braille Apps zum Schreiben; Kommunikation mit sehenden Personen, indem Text in Brailleschrift in den Computer 

eingeben wird, der für sehende Personen als normale Schrift lesbar ist. 

- Beruflich: Brailleschrift am Computer für jeglichen Schriftverkehr sowie das Lesen und Erstellen von Dokumenten. 

Im beruflichen und privaten Bereich nutzen sehr viele blinde Menschen Braillezeilen, die zeilenweise den Bildschirminhalt 

eines Computers, Tablets oder Smartphone anzeigen können. So sind alle textlichen digitalen Inhalte auch individuell in 

Blindenschrift zugänglich. 

- Tägliches Leben: Markierung von Gegenständen mit Brailleschrift, wie Lebensmittel, Ordner oder Schubladen, auf 

Medikamentenpackungen, etc. Notizen wie Termine, Telefonnummern, Einkaufszettel. 

- Öffentlicher Raum: Stadtpläne, Beschriftungen in Zügen, Treppengeländern, Aufzügen, Landkarten, 

Orientierungsplänen. Damit stellt die Braille Schrift auch eine sicherheitsrelevante Komponente dar, mit deren Hilfe 

wesentliche Informationen für die Sicherheit und Orientierung der Betroffenen kommuniziert werden können. 

- Kommunikation von kulturellen Informationen: in Museen, auf öffentlichen Statuen, Gedenktafeln, etc.  

 

Der Blinden- und Sehbehindertenverband Österreich als größte nationale Interessensvertretung blinder und sehbehinderter 

Menschen schätzt, dass etwa 5.000 Personen in Österreich aktiv Braille Schrift nutzen. In Deutschland sind es etwa 

20.000 Menschen. 
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(e)  Soziale und kulturelle Bedeutung 
Welche soziale bzw. kulturelle Bedeutung und Funktion hat die Praxis für einerseits die Ausübenden und 

andererseits die Gesellschaft im Allgemeinen?  

Max. 300 Wörter 

 

Die Brailleschrift besitzt für blinde und sehbehinderte Menschen eine zentrale soziale, kulturelle und identitätsstiftende 

Bedeutung. Sie ermöglicht eigenständiges Lesen und Schreiben und bildet damit eine wesentliche Grundlage für 

Selbstbestimmung, Bildung, berufliche Entwicklung und gesellschaftliche Teilhabe. Für viele Nutzer:innen ist Braille die 

primäre Schriftsprache und vergleichbar mit der Rolle der gedruckten Schrift für sehende Menschen. 

Als vollwertiges Schriftsystem erlaubt Braille nicht nur den Zugang zu Informationen, sondern auch zu Literatur, Bildung, 

Kunst und kulturellem Ausdruck. Sie macht differenziertes Denken, Orthografie, formales Lernen sowie kreatives und 

persönliches Schreiben möglich und stellt damit eine zentrale Voraussetzung für Alphabetisierung und 

Wissensvermittlung dar. Ohne Brailleschrift wären gleichberechtigte Bildungs- und Berufschancen für blinde Menschen 

erheblich eingeschränkt. 

 

In Österreich ist die Brailleschrift eng mit der Geschichte der Selbstorganisation, Bildung und Interessenvertretung blinder 

und sehbehinderter Menschen verbunden. Institutionen wie das Bundes-Blindenerziehungsinstitut Wien, der Blinden- und 

Sehbehindertenverband Österreich sowie weitere Bildungs- und Kultureinrichtungen tragen zur Weitergabe, Pflege und 

Weiterentwicklung der Braillepraxis bei. Die Schrift wird generationenübergreifend vermittelt und kontinuierlich an 

technologische und gesellschaftliche Entwicklungen angepasst. 

 

Die gesellschaftliche Bedeutung der Brailleschrift ist auch international rechtlich anerkannt. Das Übereinkommen der 

Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UN-BRK) nennt Brailleschrift ausdrücklich, unter 

anderem in den Artikeln 9 (Zugänglichkeit), 21 (Meinungsäußerung und Zugang zu Information) und 24 (Bildung), und 

verpflichtet die Vertragsstaaten zur Förderung ihres Erwerbs und Gebrauchs. Damit ist die Weitergabe der Brailleschrift als 

Teil des Rechts auf Bildung, Kommunikation und kulturelle Teilhabe anerkannt. 

 

Über die unmittelbare Nutzer:innengemeinschaft hinaus steht die Brailleschrift für Inklusion, sprachliche Vielfalt und 

gleichberechtigten Zugang zu Information und Kultur und prägt gesellschaftliche Bereiche wie Barrierefreiheit, Universal 

Design, Bildung, Verkehr, Architektur und öffentliche Verwaltung. Auch kommt sie in Werken zeitgenössicher 

Künstler:innen immer wieder sowohl als ästhetisches sowie als inklusives Stilmittel zum Einsatz. 

 

 

  

(f)  Wirkung 
Beschreiben Sie, wie die Praxis außerhalb ihrer Gemeinschaft(en) oder Gruppe(n) wirkt oder wen/was sie 

beeinflusst. Nennen Sie, wenn zutreffend: 

- künstlerische Aktivitäten, die sich auf die Praxis beziehen 

- Aspekte der sozialen, ökonomischen und ökologischen Nachhaltigkeit   

- Aspekte zu Tier- und/oder Naturschutzes die bei der Ausübung eine Rolle spielen.  

 

Max. 300 Wörter. 

 

Die Brailleschrift wirkt zunehmend über die Community blinder und sehbehinderter Menschen hinaus als kulturelles und 

ästhetisches Symbol sowie als Ausdruck inklusiver Gestaltung für Wahrnehmung, Inklusion und Mehrsinnlichkeit. In 

Popkultur, Design und Bildung wird Braille bewusst sichtbar gemacht und neu interpretiert. So ist die Schrift etwa Teil des 
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Mehr-Sinne-Prinzip im Universal Design, das zB. Architekt:innen oder Produktdesigner:innen vorschreibt, bei der 

Gestaltung ihrer Werke immer mindestens 2 Sinne anzusprechen. Viele Künstler:innen arbeiten mit der Schrift auch 

einfach als Stilelement oder schaffen inklusive, ko-kreierte Kunstwerke.  

 

Ein internationales Beispiel ist das Album ANTI (2016) von Rihanna, dessen Covergestaltung Brailleschrift als zentrales 

künstlerisches Element verwendet und Fragen nach Sichtbarkeit, Identität und Wahrnehmung thematisiert. 

(https://www.roynachum.com/anti) 

 

Im Bildungsbereich zeigen die LEGO® Braille Bricks (2019), wie Braille als gemeinsames Lern- und Spielsystem für 

sehende und sehbeeinträchtigte Kinder eingesetzt wird und so kulturelle Teilhabe fördert. (https://www.braillebricks.com) 

 

Mit der ersten Braille-Ausgabe der British Vogue (2023) wurde Brailleschrift zudem in einem globalen Leitmedium 

eingesetzt. Als weltweit einflussreiches Modemagazin setzte Vogue Braille bewusst als kulturelles und publizistisches 

Zeichen für Inklusion und Diversität ein und machte Brailleschrift damit auch für ein breites, sehendes Publikum sichtbar 

https://www.vogue.co.uk/article/british-vogue-may-2023-accessibility 

 

Darüber hinaus kommen auch Personen außerhalb der unmittelbaren Zielgruppe regelmäßig mit Brailleschrift in 

Berührung, etwa Architekt:innen, Designer:innen und Stadtplaner:innen im Kontext von Universal Design, Verkehrsbetriebe 

und Infrastrukturbetreiber bei der Gestaltung von Leitsystemen sowie Akteur:innen aus Bildung, Verwaltung und 

Produktdesign, wodurch Braille als gesellschaftlich relevantes Kulturgut verankert wird. 

 

 

 

 

(g)  Herausforderungen für die Erhaltung des Elements 

Nennen Sie gegebene oder potenzielle Herausforderungen, welche mit der Ausübung bzw. Weitergabe des 

Kulturerbes bestehen. Benennen Sie auch mögliche Folgen einer Eintragung in das Nationale Verzeichnis.  

 

Max. 300 Wörter 

 

Der technische Fortschritt hat in den letzten 200 Jahren immer wieder zur Modernisierung der Brailleschrift beigetragen 

und ihre Herstellung und Nutzung effizienter gemacht. Zugleich birgt er ein Risiko: digitale Textinhalte können heute auch 

mit synthetischen Sprachausgaben erschlossen werden. Dies fördert bei vielen Betroffenen die Neigung, sich allein auf 

Smartphones, Computer und digitale Inhalte zu verlassen und die Brailleschrift nicht zu erlernen, was ein großer Verlust für 

die persönliche Unabhängigkeit, die Bildung und die Kommunikationsfähigkeit der Betroffenen bedeutet. Die Braille Schrift 

ist die einzige Form, in der blinde Menschen ohne technische Hilfsmittel lesen und schreiben können. Die zunehmende 

Abhängigkeit von digitalen Hilfsmitteln kommt daher einem funktionalen Analphabetismus blinder Menschen gleich.  

 

Ein zweites Problem bei der Aneignung der Blindenschrift ist der demographische Wandel. Aufgrund medizinischer 

Fortschritte und der steigenden Lebenserwartung gibt es immer weniger Kinder mit Sehbehinderungen, aber mehr ältere 

Menschen, die spät erblinden. Das Erlernen der Brailleschrift im Alter ist – auch aufgrund der abnehmenden Sensibilität 

der Fingerkuppen – eine große Hürde. Das zentrale Problem stellt aber der Mangel an ausreichenden Kursangeboten für 

die Betroffenen dar.  

 

Sowohl in der Vermittlung der Brailleschrift für junge Menschen als auch für Senior:innen müssen neue Wege gefunden 

werden, um die Selbständigkeit der Betroffenen im Alltag zu garantieren. Eine Eintragung in das UNESCO Verzeichnis 
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würde die Bedeutung der Schrift sowie das allgemeine Interesse an ihrer Aneignung und möglicherweise auch die 

Finanzierung von staatlich geförderten Kursen erheblich steigern.   

 

 

5.  

 

Bestehende und geplante Maßnahmen zur Erhaltung und kreativen Weitergabe des 

Elements, z. B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, Bewusstseinsbildung etc. 
Beschreiben Sie laufende Maßnahmen, die die Gemeinschaft (z.B. im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit, 

Bewusstseinsbildung etc.) um den Erhalt und die Weitergabe des Elements durchführen. Nennen Sie auch 

Aktivitäten, die zukünftig beabsichtigt sind.  

Max. 300 Wörter. 

 

Der BSVÖ ist aktiv um die Förderung der Brailleschrift bemüht: 

- Der BSVÖ und seine Landesorganisationen sowie andere Hilfsorganisationen bieten Blindenschriftkurse an, die 

vor allem von späterblindeten Menschen genutzt werden.  

- Der BSVÖ veranstaltet Braille Literaturwettbewerbe, z.b. anlässlich der 200 Jahrfeier der Schrift 2025 

- Der BSVÖ beteiligt sich am Onkyo Braille Essay Contest, der in Europa von der Europäischen Blindenunion 

organisiert wird.  

- Im Brailleschrift Komitee der deutschsprachigen Länder wirkt der BSVÖ daran mit, dass die Regeln der 

Blindenschrift den je aktuellen Anforderungen entsprechen. 

- Durch das LEGO® Braille Bricks Projekt der LEGO® Stiftung, bei dem der BSVÖ als exklusiver Österreichpartner 

fungiert, werden mit Braille Zeichen geprägte LEGO® Steine kostenlos an Schulen und Pädagogische Einrichtungen 

verteilt, die Unterricht für Kinder mit und ohne Sehbehinderung anbieten. So wird der spielerische Zugang zum Erlernen der 

Schrift auch für sehende Kinder spannend und anregend möglich. Die Verteilung wird laufend fortgesetzt und die 

Bedeutung der Schrift in unterschiedlichen PR-Kanälen beworben. 

- Der BSVÖ kooperiert aktiv mit Museen, öffentlichen Stellen und Unternehmen der Privatwirtschaft, um die Braille 

Beschriftung auszuweiten und um korrekte Braille Markierungen zu gewährleisten. 

 

 

 

6.  
Spannungsfelder & Umgang 
Beschreiben Sie (falls zutreffend) aktuelle Spannungsfelder oder Diskussionen in oder um Ihre Praxis. D.h. gibt es 

Diskussionen rund um Ihre Praxis zu Themen wie Diskriminierung (Sexismus, Rassismus), Kommerzialisierung, 

Vereinnahmung, Nachhaltigkeit/Umweltfragen, Arbeitsbedingungen, Inklusion, etc. – die intern, extern oder in den 

Medien vorkommen? 

Wie wird ein zeitgemäßer Umgang damit sichergestellt?  

 

Max. 200 Wörter. 
 

 

Die Nutzung der Brailleschrift steht in Österreich in einem Spannungsfeld zwischen Digitalisierung und dem Erhalt taktiler 

Lese- und Schreibkompetenz. In Fachkreisen und durch Interessenvertretungen sehbehinderter und blinder Menschen 

wird regelmäßig diskutiert, dass die zunehmende Nutzung von Screenreadern, Sprachausgabe und KI-gestützten 

Assistenzsystemen zwar den Zugang zu Information erleichtert, zugleich aber dazu führt, dass Braille seltener erlernt und 

angewendet wird. Kritisch hervorgehoben wird dabei, dass ohne Brailleschrift die volle Schriftsprachkompetenz, 

insbesondere Rechtschreibung, Textverständnis und Selbstständigkeit in Bildung und Beruf, eingeschränkt sein kann. 

Ein weiteres Spannungsfeld betrifft den ungleichen Zugang zu Braille: Qualitativ hochwertiger Unterricht, spezialisierte 

Lehrkräfte sowie technische Hilfsmittel (z. B. Braillezeilen) sind nicht flächendeckend verfügbar und oft kostenintensiv, 

was soziale Ungleichheiten verstärken kann. 
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Auch im Bereich der Barrierefreiheit öffentlicher Informationen gibt es wiederkehrende Diskussionen darüber, inwieweit 

Braille im öffentlichen Raum und bei essentiellen Informationen konsequent umgesetzt wird. Diese Spannungsfelder 

werden sowohl medial als auch innerhalb der Gemeinschaft überwiegend konstruktiv behandelt, mit dem Ziel, digitale 

Innovationen und Brailleschrift als sich ergänzende, nicht konkurrierende Zugänge zu stärken. 

 

 

 

 

7. 

 

Dokumentation des Elements 
Verweise auf Quellen, Literatur, Dokumentationen (Auszug) 

 

 

Dem Antrag beigefügt wird eine Fotodokumentation aus dem Bundes-Blindenerziehungsinstitut, dem Projekt Gemeinsam 

mehr Reisen des BSVÖ und dem LEGO® Braille Projekt.  
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VI. Datenschutz  

 

Die im Rahmen des Bewerbungsverfahrens zur Aufnahme in das Nationale Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes 

erhobenen personenbezogenen Daten werden zum Zwecke der Durchführung des Bewerbungsverfahrens verarbeitet und 

im Falle einer Aufnahme auf unserer Website veröffentlicht. Sollten Sie einer Veröffentlichung der Kontaktdaten nicht 

zustimmen, geben Sie dies in einer Anmerkung via E-Mail an biasetto@unesco.at bekannt. Informieren Sie bitte auch die an 

der Bewerbung beteiligten Personen (Verfasser*innen der Begleitschreiben etc.) über die Veröffentlichung der Kontaktdaten 

auf unserer Website. Sofern die Daten auf einem Sever eines externen Dienstleisters gespeichert werden, erfolgt dies 

ausschließlich im Rahmen einer Auftragsverarbeitung nach Art. 28 Datenschutz-Grundverordnung. Eine Übermittlung an 

sonstige Dritte oder eine Übermittlung der Daten in ein Land außerhalb der EU/des EWR findet nicht statt. 

 

Im Falle einer Rücknahme der Bewerbung wird diese mitsamt den erhobenen personenbezogenen Daten spätestens nach 

Ablauf von sechs Monaten nach erfolgter Rücknahme der Bewerbung gelöscht. Rechtsgrundlage für die vorstehend 

genannte Verarbeitung ist ab dem 25. Mai 2018 § 26 Absatz 1 Satz 1, Absatz 8 Satz 2 Bundesdatenschutzgesetz in der 

dann anwendbaren Fassung. Im Falle eines Widerrufs wenden Sie sich bitte an die Österreichische UNESCO-Kommission. 

 

VII.  Einräumung der Nutzungsrechte an Darstellungen/Wiedergaben 

Mit der Einreichung der Bewerbungsunterlagen räumen die Antragsteller*innen der Österreichischen UNESCO-Kommission 

(ÖUK) unentgeltlich ein nicht-exklusives, übertragbares, territorial unbegrenztes Nutzungsrecht an den eingereichten 

Materialien (insbesondere Fotos, Videos und Audiomaterial gemäß Abschnitt „II. Übermittlung der Bewerbungsunterlagen") 

ein. Die ÖUK ist berechtigt, diese Materialien selbst zu nutzen und durch Dritte, insbesondere auf den Online-Plattformen 

KULTURPOOL und EUROPEANA, nutzen zu lassen, ohne dass eine Verpflichtung der ÖUK besteht, die Materialien zu nutzen 

oder nutzen zu lassen. Die ÖUK ist dementsprechend legitimiert, die eingereichten Materialien physisch und non-physisch 

in ihrem Arbeitskontext uneingeschränkt auch in Verbindung mit anderen Inhalten zu nutzen und zu bearbeiten, 

insbesondere in Form von Publikationen, Präsentationen, social-media-Auftritten, etc. 

 

Die ÖUK ist berechtigt, die eingereichten Materialien an Dritte zur umfassenden Nutzung weiterzugeben. Die Dritten dürfen 

die Materialien in ihren eigenen Kontext einbinden und dementsprechend bearbeiten. Die Antragsteller*innen gewähren 

hierfür die folgende Creative Commons Lizenz (bitte ankreuzen): 

• (X) CC BY-SA 4.0 (Namensnennung – Weitergabe unter gleichen Bedingungen): Die Inhalte dürfen mit 

Namensnennung weiterverwendet werden. 

Bitte geben Sie an, wie Sie und/oder andere Rechteinhaber*innen bei Nutzung der Materialien genannt werden 

sollen: BSVÖ (Blinden- und Sehbehindertenverband 

Österreich)_____________________________________________________________________________________ 

 

• (     ) CC 0 (Gemeinfreiheit): Die Inhalte stehen uneingeschränkt zur Nutzung durch Dritte bereit. 

Wenn keine der obigen Lizenzoptionen angekreuzt wird, ist automatisch die Creative Commons Lizenz CC 0 (Gemeinfreiheit) 

vereinbart. 

 

Die vollständigen Erläuterungen dieser Lizenzoptionen, welche ausdrücklich wesentlicher Bestandteil der vorliegenden 

Nutzungseinräumung sind, sind unter den folgenden URLs abrufbar: 

mailto:biasetto@unesco.at
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• CC BY-SA 4.0: https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de 

• CC 0 1.0: https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode.de 

 

Die Einräumung der Nutzungsrechte erfolgt unentgeltlich und auf unbestimmte Zeit. 

 

Nähere Informationen zu Kulturpool finden Sie hier: https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/umsetzung-in-

oesterreich/bewusstseinsbildung/digitalisierung  

 

Garantieerklärung: 

Die Antragsteller*innen garantieren, dass sie Inhaberinnen sämtlicher Rechte, insbesondere urheberrechtlicher 

Nutzungsrechte, an den eingereichten Materialien sind oder die für die ordnungsgemäße Erfüllung dieses Nutzungsvertrags 

erforderlichen Rechte im notwendigen Umfang von allen Beteiligten übertragen bekommen haben. Sie garantieren, dass die 

vertragsgemäße Nutzung der Materialien durch die ÖUK oder deren legitimierte Dritte keine Rechte Dritter verletzt, 

insbesondere keine Urheber-, Persönlichkeits- oder Markenrechte. Die Antragsteller*innen sichern außerdem zu, dass keine 

konkurrierenden Lizenzen oder Erlaubnisse vergeben wurden, die die vereinbarte Nutzung beeinträchtigen könnten. Sollte 

es dennoch zu rechtlichen Ansprüchen durch Dritte kommen, verpflichten sich die Antragsteller*innen, die ÖUK und/oder 

deren legitimierte Dritte vollumfänglich schad- und klaglos zu halten. 

Die ÖUK haftet nicht für Ansprüche, die aus der unrechtmäßigen Nutzung der eingereichten Materialien durch Dritte 

entstehen. Die ÖUK wird sicherstellen, dass bei den Nutzungen der eingereichten Materialien auf den Online-Portalen 

KULTURPOOL und EUROPEANA die Vorgaben der ausgewählten Lizenz eingehalten werden. Sollte es wider Erwarten 

dennoch zu unkorrekten Nennungen, Angaben, Nutzungen u.dgl. kommen, so wird die Antragsteller*innen dies an die ÖUK 

an die eMail-Adresse oeuk@unesco.at berichten, woraufhin die ÖUK diesen Umstand, soweit er nicht der 

Nutzungsrechteeinräumung entspricht, berichtigen oder berichtigen lassen wird. 

 

 

Ich habe die rechtlichen Hinweise gelesen und bin damit einverstanden.  

 

 

 

 

______________________________________ 

Datum, Ort und Unterschrift  

 

 
 

 10. April 2026, Wien

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode.de
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode.de
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/umsetzung-in-oesterreich/bewusstseinsbildung/digitalisierung
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/umsetzung-in-oesterreich/bewusstseinsbildung/digitalisierung



